
 
 
                                                                              

Gigantengrab von Thomes 



 
 

 
2 

Archäologische Beschreibung des Guts 

Das Megalith-Sammelgrab von S’Ena ‘e Thomes ist ein bemerkenswertes Beispiel für die 

nuraghische Bestattungsarchitektur (Abb. 1, 2).  

Es wurde im Sommer des Jahres 1977 von Francesco Nicosia ausgegraben und restau-

riert, dem damaligen Superintendenten für Archäologie. Zu den Grabungsarbeiten sind 

die Notizen von Nicosia in seinem Notizbuch, dem so genannten Grabungsjournal, zu-

sammen mit dem Register der Fundstücke, eine wichtige Quelle, die es gestattet, die 

Strategie besser zu verstehen, die diese Arbeiten geleitet hat, die innerhalb relativ kur-

zer Zeit ausgeführt wurden (Abb. 3-8).  

 
Abb. 1 - Ansicht des Grabs von oben (Foto von Unicity S.p.A). 
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Abb. 2 - Hypothese zur Rekonstruktion des Monuments  (Foto von Unicity S.p.A.). 

Vor diesem Eingriff war offensichtlich, dass das Grab bereits geöffnet wurde: die Ele-

mente der Fassade war zerlegt und die Stele wies eine starke Neigung auf. Die Abde-

ckungsplatten des Bestattungskorridors wurden aus ihrer ursprünglichen Position ent-

fernt und mehrmals wurden wilde Grabungsarbeiten durchgeführt. Die Restaurierungs-

arbeiten haben es gestattet, nahezu die gesamte Struktur aus lokalem Granit wieder-

herzustellen (Aufrichten der Stele, Ausrichtung der Elemente der Exedra, partielle Re-

konstruktion der Innenmauer des Bestattungskorridors sowie Wiederherstellung der 

Abdeckung desselben) und eine Reihe von technischen Maßnahmen aufzunehmen, die 

bei der Errichtung angewendet wurden. Die Front des Bestattungsmonuments, realisiert 

aus lokalem Granit, weist eine halbrunde Exedra aus senkrecht aufgestellten Platten auf. 

Sie besteht aus einer Reihe von Platten, die nach außen kleiner werden (Abb. 3, 4).  
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Abb. 3 - Profil der Exedra des Gigantengrabs von Thomes (Foto von Unicity S.p.A.). 

 

Der zentrale Orthostat bildet den Eingang mit der Stele. Eine Sitzbank ist nicht vorhan-

den. Sie weist eine Kordel von 10,20 Metern und einen Pfeil von 4,20 Metern auf. 

 

 
Abb. 4 - Exedra (Foto von Unicity S.p.A.). 

Im Zentrum befindet sich die große Stele, bestehend aus einem einzigen Block mit sub-

ovaler Form, 3,65 Meter hoch, 2,10 Meter breit und 0,40 m dick, und sie wiegt ca. 
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7 Tonnen; oben weist sie an abgerundetes Profil mit einem Reliefrahmen sowie einem 

horizontalen Steg auf (Abb. 5). Gekennzeichnet durch eine leichte Vergrößerung in der 

unteren Mitte der rechten Seite sowie durch eine größere Stärke des zentralen Teils, mit 

Verjüngung nach außen.  

 

 
Abb. 5 - Stele (Foto von Unicity S.p.A.). 

 

Der Pilaster rechts der Stele ist kürzer als der andere und ruht auf einem bearbeiteten 

Block, konsolidiert mit kleinen Steinen. Außerdem ist eine seitliche Vertiefung zu sehen, 

die zur Bewegung der Platte diente; die an den Seiten der Stele aufgestellten beiden Or-

thostate sind so bearbeitet, dass sie sauber aneinander anschließen.  

Im unteren Teil weist die Stele findet sich die viereckige Öffnung des Eingangs mit abge-

rundeten Kanten, ausgerichtet nach Süden, durch die man in die lange rechteckige 

Kammer gelangt (Länge 10,9 m; Breite 0,80 m.; Höhe 1,5 m.). Sie wurde aus aufgestell-

ten Orthostaten errichtet, oben abgeschlossen durch eine Reihe von sorgfältig behaue-

nen Steinen von unterschiedlicher Größe (Abb. 6).  
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Abb. 6 - Das Innere der Grabkammer (Foto von Unicity S.p.A.). 

 

Die Megalithkammer weist eine Abdeckung aus großen und trotz des unregelmäßigen 

Eindrucks sauber aneinander gesetzten Granitplatten auf. Drei Platten befanden sich 

noch in der ursprünglichen Position, während zwei ungekippt neben dem Grab gefun-

den und zwei weitere vielleicht zerstört wurden. Das Korridorgrab verjüngt sich in der 

Nähe des Eingangs und bildet eine Art von Korridor (Länge 1,52 m), mit zwei kleineren 

Abdeckplatten auf einer Höhe, die deutlich niedriger als die der anderen für die Abde-

ckung verwendeten ist (Abb. 7, 8, 9).  
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Abb. 7 - Bestattungskorridor, gesehen von hinten (Foto von Unicity S.p.A.). 

 

 
Abb. 8 - Seitenansicht des Monuments, die das Detail der Abdeckung zeigt 

(Foto von Unicity S.p.A.). 
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Abb. 9 - Detail der großen Granitplatten der Abdeckung (Foto von Unicity S.p.A.). 

 

Aus der Lektüre des Ausgrabungsjournals geht hervor, dass der Boden, im dem im Laufe 

der Zeit verschiedene wilde Grabungen vorgenommen wurden, noch Spuren des ur-

sprünglichen Bodenbelags aufweist. Ein Tumulus deckte auch das Gigantengrab von 

Thomes so ab, dass es gleichzeitig versteckt und hervorgehoben wurde: Er diente dazu, 

dem Grab Monumentalität und Sichtbarkeit zu verleihen (Abb. 10).  

Insgesamt ist das Grab mehr als 16,20 m lang und ca. 7 m breit.  
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Fig.10 - Hypothese zur Rekonstruktion des Monuments  (Foto von Unicity S.p.A.). 

 

Bei den Grabungsarbeiten, die sich auf die Exedra, die Grabkammer und den Steinsims 

bezogen haben, auf dem sich der Hügel befand, wurde eine recht einfache Stratogra-

phie festgestellt, die vor allem auf die wilden Grabungsarbeiten an der Exedra und der 

Kammer zurückzuführen ist. Die Fundstücke, die während der Grabungsarbeiten gefun-

den wurden (wie zum Beispiel Keramikfragmente, eine Spange aus Bronze, Embra, Cop-

pi und Münzen), einschließlich der Erfassung der Oberfläche, gestatten die Hypothese, 

das die Errichtung und Nutzung des Grabs auf die Facies der mittleren Bronzezeit von Sa 

Turricula (1600 ‑  1500 v. Chr.) zu datieren ist und das die Nutzung bis in die historische 

Zeit reicht. Die Nutzung während der Römerzeit und des frühen Mittelalters sind noch 

heute durch Spuren einer Siedlung am Grab belegt (3. Jahrhundert v. Chr. und 

6./7. Jahrhundert n. Chr.). 
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